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Wie entstehen Ideen? 

Ideen entstehen laufend, spontan und überall. Wo Menschen arbeiten 

oder über etwas nachdenken, ist der Gedanke allgegenwärtig: kann 

man das nicht noch besser machen? Nirgendwo sieht man das besser 

als in Unternehmen, die etwas produzieren, zum Beispiel Autos. Men-

schen führen ihre Arbeit mit großer Routine aus, sie beherrschen ihr 

Handwerk. Sie wissen viel über Materialien, Maschinen und Metho-

den. Und während sie arbeiten, kommt ihnen ein Geistesblitz: diesen 

einen Vorgang könnte man ja sogar noch besser machen! Schneller, 

einfacher, mit weniger Anstrengung oder kostengünstiger – großartig! 

Aber – wohin nun mit dieser Idee? 

In einem gut geführten Unternehmen ist die Antwort einfach: auf-

schreiben und in den Ideen-Briefkasten werfen, den es in jedem guten 

Betrieb gibt. Wer würde schon auf eine vorteilhafte Idee verzichten 

wollen? Im Jahr 1872 legt Alfred Krupp im Generalregulativ seiner 

Gussstahlfabrik fest (damals größtes Industrieunternehmen Europas, 

heute ThyssenKrupp AG):  

“Verbesserungsvorschläge seitens der Belegschaft sind stets dankbar 

entgegenzunehmen“. So lange schon bewährt sich das „Betriebliche 

Vorschlagswesen“ (siehe die Statistiken auf Wikipedia), heute unter 

Bezeichnungen wie „Ideenmanagement“. 

Die Worte „Idee“ und „Vorschlag“: Ideen sind neue Gedanken, ab dem 

Zeitpunkt des Vorschlagens ist eine Idee auch ein Vorschlag. 

Wie entstehen Ideen außerhalb von Betrieben? 

Was passiert nun, wenn „Menschen wie du und ich“ am sozialen Leben 

in ihrer Umgebung teilnehmen, in all jenen Bereichen, die wir für den 

Alltag brauchen? Vom Straßenkehren vor dem Haus bis hinauf zu den 

Auftritten des Bürgermeisters oder der Bürgermeisterin? Sie machen 

sich natürlich auch ihre Gedanken. Diese Menschen haben Kenntnisse 

in vielen Bereichen und vergleichen diese mit dem, was in ihrer Umge-

bung und in der Politik geschieht. Auch sie denken manchmal: also das 

kann man doch besser machen? So entstehen auch hier laufend Ideen, 

als Geistesblitze von Bürgerinnen und Bürgern. Manche davon wären 

in der öffentlichen Wirtschaft, in der Verwaltung oder in der Politik 

umsetzbar. Wohin kann ein Mensch mit so einer Idee nun gehen? 
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Zwei Anmerkungen:  

Ich erwähne beide Geschlechter. An Stellen, wo es zu kompliziert 

würde, vereinfache ich – es sind immer alle Menschen gemeint.  

Ich formuliere in dieser Arbeit in einem Komplexitätsgrad, der das Ver-

ständnis ohne Vorkenntnisse ermöglicht, aber dennoch alle Details ent-

hält, die zur Ausführung notwendig sind. 

Wohin mit so einer Idee? Derzeit: Nirgendwohin! 

Von wenigen, seltenen Ausnahmen abgesehen, scheint in Politik und 

Verwaltung niemand an Ideen von Bürgerinnen und Bürgern  interes-

siert zu sein. Das hat handfeste Gründe. Verbesserungen sind Verän-

derungen, und die kosten immer Kraft. Wenn Menschen aber bereits 

„am Anschlag ihrer Leistungsfähigkeit“ arbeiten, dann haben sie für 

eine neue Idee keine Kraft mehr übrig. Neue Ideen haben es hier be-

sonders schwer.  

Stellen wir uns das praktisch vor: ein Politiker möchte eine neue Idee 

ins Spiel bringen. Hier würde es nicht genügen, eine einzelne Person 

(wie den Inhaber oder eine Managerin in einem Betrieb) zu überzeu-

gen, hier müsste der Politiker gleich eine ganze Gruppe von einer 

neuen Idee überzeugen. Das wäre sehr kräfteraubend, es scheint un-

ter normalen Umständen nahezu unmöglich. Ideen müssen hier in der 

Regel einen anderen, langsam aufbauenden Weg nehmen. 

Neue Ideen sind wichtig 

Andererseits sind Ideen auch sehr wichtig. Menschen in Führungspo-

sitionen wissen, dass laufend Anpassungen notwendig sind, wenn man 

den Anschluss nicht verlieren will. Und dass es tatsächlich immer Po-

tential für Verbesserungen gibt, das wissen (fast) alle, nicht nur Mana-

ger und Managerinnen.  

In der Politik ist es zudem wichtig, immer wieder mit Neuem Aufmerk-

samkeit zu gewinnen. So muss man eben doch auch offen sein für 

Neues … zumindest im Prinzip. Denn wenn „die Anderen“ eine wirklich 

gute Idee als Erste entdecken – dann wäre man ja Zweiter …. 


